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Fjabe fid) 3um 3iel gefefet, ebenfo braun
ju werben, raie fie- ©efunbes Slut
befifee er ja; nur bas eroige Studieren
unb Schreiben auf bem Sureau legten
ihn auf bie Sleidje. Seht fei fie „got=
tenfrob", bah er enblidf ben 2ßiIIen
gefaxt babe, feine Serien ganz bem
$erg=, ßuft» unb 2Bafferfport 311 roib»
men unb eine ©efunbung an Saugt
unb ©liebern oor3unehmen.

„Stutter, was beifet nun bas wie»
ber?" polterte er fie an, als fie mit»
eirtaitber auf fein Limmer geftiegen
roaren, „meinft bu, icb fei nicht ganz
bei Droft? Dah icb nticb 3u wenig mit
förperlidjen Hebungen abgegeben babe,
muh icb obne weiteres gefteben; aber
ber Hopf arbeitet bodj siemlid). Ober
meinft bu, meine ßaterne brenne nicbt
mebr bell?" (Shluh folgt.)

Welt-
Wochenschau.
Fragezeichen Moskau.

3m ©efnngnishof ber ßubjanln in Siosfau, wo bie
ïfcbeta ungezählte fcbulbige unb unfdmlbige ©egenreoolu»
tionäre ober aucb nur ber Sürgerlihfeit Serbäcbtige bin»
richten lieb, würben am 24. 2Iuguft in ber Storgenfrühe
bie 16 alten Solfcbewiti füfiliert, teilweife unter fheuh»
tid)en Segleiterfcheinungen: 3tnoroiew foil ohnmächtig ge=
roefen fein; Smirnow, ber ooreinft ben „weihen" ©e=
tteral Roltfcba! aus Sibirien oertrieben, habe Stalin ge=
flucht, anbere fallen gefcbrien haben, bie ©. S- H. habe fie
betrogen.

Die_16 finb tot; weitere Sro3effe werben oorbereitet;
möglich ift, baß ben (Erfhiehungen weitere folgen; ber 24.
®uguft wirb für bie Sowiets bas bebeuten, was ber 30.
3uni für bas Dritte Heid): Sinnbild einer unoorftellbcrren
2BiIIIür, bie oor nichts 3urüdfhredt, wenn gewiffe Probleme
ben ^Regierenden unlösbar erfheinen.

2Bas hat denn bie rote Hegierung gegenwärtig für
Probleme 311 bewältigen, und warum greift fie auf bie
alten Heoolutionäre, um Si'tnbenböde 3U finden? 2ßarum
fdjeint ihr gerade ein ©riff auf bie ehemals führenden,
neben Stalin einfluhreihften und bei ßeb3eiten ßenins weit
bedeutendem Solfchewiften am ungefährlihften 311 fein?
cenn es ift Ilar, bie (Erfdjoffenen unb die Saufende oon
Verhafteten find Sünbenböde. 2In bie Serfchwörung glau»
ben in (Europa unb 21merila nur bie ganz unb gar ber
Shrafe hörigen ,,reinlinigen" üommuniften,
bie geftern nod) bie (Erfdjoffenen 3U den Seiligen ihrer
Sartei ge3ählt. 2111e andern, bie benlen tonnen, überlegen
mb, baf3 Stalin mit irgenbweldjen Sßiberftänben 3U ringen
bat, oon denen bie 21uhenwelt nichts weih, und bah er in
^tne unficbtbare feront oon ©egnern oorgeftohen und ein
paar Uöpfe herausgegriffen, und 3war diejenigen, bie mit
hrem Sali dem Hegime am meiften dienen unb am wenigften
Ihaben. Unter allen Sermutungen, bie in den 3eitungen des
dßeftens erhoben werben, lehrt bie eine am häufigften
toieber : D i e ©eneralität ber SR 01 e n 21 r m e e ift
un Spiel. SRur weih niemand recht, inwiefern unb mit
weldjen 3ielen. Der Äomntanbeur des fernen Dftens,
-Blücher, wirb genannt unb aud) wohl mit 23onaparte
verglichen, der einft ber fran3öfifd)en Heoolution ben ©araus
machte. Die hohen Offi3iere, fo oiel Eann man fid) benlen,

Die Tochter Hailé Selassie's als Krankenschwester.
Prinzessin Tsahai, die 16jährige Tochter des Negus, bildet sich gegenwärtig in dem Hospital für kranke Kinder
in London, Great Ormondstreet, als Krankenschwester aus. Sie beabsichtigt, anschliessend Medizin zu studieren.

betrachten bie ruffifhe Solitit als eine nationale Sähe
und haben beftimmt anbere Ueberlegungen als bie Sartei»
fommuniften, bie nichts weiter fehen als bie Sergangenheit
ber Heoolution. Sie rehnen, wie jeder ©eneralftab ber
SBelt, mit bem Etriege, nidjt als mit einer möglichen, fott»
bern als einer unabwendbaren Datfadje. Und zwar mit
bem 3weifronten!rieg. Ofür einen ©eneral, ber fid) oor»
genommen, einen foldjett Hrieg 3U gewinnen, gibt es ge=

wiffe fragen, bie den Sarteitommuniften nidjt paffen, und
andere, weihe bie f|3oIitiïer wihtig Minien, gibt es nid)t
mehr. Die Hauptfrage: 233ie ftar! find wir gerüftet; bie
3weite: 233er find unfere Serbünbeten?

Stalin hat mit der Dritten 3 n t e r n a t i o n a I e,
ber Dimitrow oorfteht, oerftanben, bie Soltsfronten in
Spanien und granlreid) zu fhaffen; die fran3öfifhe Solls»
front hat als $olge die Hatifàierung des Hüffenpaftes
gehabt, und infoweit lönnten bie ©eneräle zufrieden fein,
lind fie wären es auh, wenn fie nicht weiter bähten: Sic
lonftatieren, bah das lonferoatioe (England feit bem He»

gierungsantritt ßeon Slums oon ber Heoolutionsfurcht er»

griffen zu fein fheint unb bebenllih 3U Hitler hinüber
fhwanlt. Sie fehen aber noh mehr: (Erft mit bem 2Iuf=
lommen ber Hinten in Srantreid) hat ber „Duce Hluffolini"
ben 233eg 311m beutfhen „Führer Hitler" gefunden; bie
grohe, oon ßaoal in den Hömerpalten, bent „lateinifhen
21usgleih" unb ben Häherungeti 3wifhen ber Aleinen (En»

tente und ben italienifhen Safallen 3uftanbe gebrad)te Iii!»
lenlofe 2IIIian3 aller europäifhen Stähle (bie Horbifhen
unb bie „Heutralen" ausgenommen), ift wieber zerfallen.
Der „faseiftifhe Slod" ift entftanben; das ifolierte
Dritte Heih hat feit bem oergangenen 3uli ptöhlid) ßufi
belommen. Hilles ban! ben Soltsfronten, bie ©enf 311 ftär»
len trahten unb in ©enf am meiften 3u jener wirtungs»
lofen Solitit gegen 3talien beigetragen, an deren (Ende der
21usgleid) StuffoIini=HitIer fleht. 2ßas nützt bem ruffifhen
©eneralftab ein Çrantreih, bas oon 3talien in Shad) ge»

halten wirb unb bem (England nid)t beifteht? (Es hat ben

2tnfhein, als ob in biefer Schmähung des
2111 i a n 3 f t) ft e m s, beren Urheber bie neue So»
liti! ber „Komintern" geworben, ber ©rund
der Un3ufriebenhett auf Seiten ber ©eneräle
3u fuhen fei.
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habe sich zum Ziel gesetzt, ebenso braun
zu werden, wie sie. Gesundes Blut
besitze er ja,- nur das ewige Studieren
und Schreiben auf dem Bureau legten
ihn aus die Bleiche. Jetzt sei sie „got-
tenfroh", daß er endlich den Willen
gefaßt habe, seine Ferien ganz dem
Berg-, Luft- und Wassersport zu und-
men und eine Gesundung an Haupt
und Gliedern vorzunehmen.

„Mutter, was heißt nun das wie-
der?" polterte er sie an, als sie mit-
einander auf sein Zimmer gestiegen
waren, „meinst du, ich sei nicht ganz
bei Trost? Daß ich mich zu wenig mit
körperlichen Uebungen abgegeben habe,
muß ich ohne weiteres gestehen,- aber
der Uopf arbeitet doch ziemlich. Oder
meinst du, meine Laterne brenne nicht
mehr hell?" (Schluß folgt.)

Mit-
îoàeriseìiau.
ürnAeseieden Noàsu.

Im Eefängnishof der Lubjankn in Moskau, wo die
Tscheka ungezählte schuldige und unschuldige Gegenrevolu-
tionäre oder auch nur der Bürgerlichkeit Verdächtige hin-
richten ließ, wurden am 24. August in der Morgenfrühe
die 16 alten Bolschewiki füsiliert, teilweise unter scheuß-
lichen Begleiterscheinungen: Zinowiew soll ohnmächtig ge-
wesen sein: Smirnow, der voreinst den „weißen" Ge-
neral Koltschak aus Sibirien vertrieben, habe Stalin ge-
flucht, andere sollen geschrien haben, die G. P.U. habe sie
betrogen.

Die 16 sind tot! weitere Prozesse werden vorbereitet!
möglich ist, daß den Erschießungen weitere folgen: der 24.
August wird für die Sowiets das bedeuten, was der 36.
Juni für das Dritte Reich: Sinnbild einer unvorstellbaren
Willkür, die vor nichts zurückschreckt, wenn gewisse Probleme
den Regierenden unlösbar erscheinen.

Was hat denn die rote Negierung gegenwärtig für
Probleme zu bewältigen, und warum greift sie auf die
alten Revolutionäre, um Sündenböcke zu finden? Warum
scheint ihr gerade ein Griff auf die ehemals führenden,
neben Stalin einflußreichsten und bei Lebzeiten Lenins weit
bedeutendem Bolschewisten am ungefährlichsten zu sein?
Denn es ist klar, die Erschossenen und die Tausende von
Verhafteten sind Sündenböcke. An die Verschwörung glau-
ben in Europa und Amerika nur die ganz und gar der
Phrase hörigen „reinlinigen" Kommunisten,
me gestern noch die Erschossenen zu den Heiligen ihrer
Partei gezählt. Alle andern, die denken können, überlegen
Ich, daß Stalin mit irgendwelchen Widerständen zu ringen
hat, von denen die Außenwelt nichts weiß, und daß er in
eine unsichtbare Front von Gegnern vorgestoßen und ein
vaar Köpfe herausgegriffen, und zwar diejenigen, die mit
shrem Fall dem Regime am meisten dienen und am wenigsten
Ichaden. Unter allen Vermutungen, die in den Zeitungen des
Westens erhoben werden, kehrt die eine am häufigsten
wieder: Die Generalität der Roten Armee ist
m Spiel. Nur weiß niemand recht, inwiefern und mit
welchen Zielen. Der Kommandeur des Fernen Ostens,
Vlücher, wird genannt und auch wohl mit Bonaparte
verglichen, der einst der französischen Revolution den Garaus
wachte. Die hohen Offiziere, so viel kann man sich denken,

Oie Usile 8e1as3Îe's als I^raiàeillseìivvester.
Prinzessin r-ài, -lie ISMi-ixe -rockier âes NeZus, bii-Iet sick Aexen-ätlx in äcm Hospital kiir iirani-e Kinäer
IN l.onâon, (Ireat Ormvnâstreet, als Krankenscli^vester aus. Lie besbsicktiZt, snsctilie88enâ lVlecli/tin 2U studieren.

betrachten die russische Politik als eine nationale Sache
und haben bestimmt andere Ueberlegungen als die Partei-
kommunisten, die nichts weiter sehen als die Vergangenheit
der Revolution. Sie rechnen, wie jeder Generalstab der
Welt, mit dem Kriege, nicht als mit einer möglichen, son-
dern als einer unabwendbaren Tatsache. Und zwar mit
dein Zweifrontenkrieg. Für einen General, der sich vor-
genommen, einen solchen Krieg zu gewinnen, gibt es ge-
wisse Fragen, die den Parteikommunisten nicht passen, und
andere, welche die Politiker wichtig dünken, gibt es nicht
mehr. Die Hauptfrage: Wie stark sind wir gerüstet! die
zweite: Wer sind unsere Verbündeten?

Stalin hat mit der Dritten Internationale,
der Dimitrow vorsteht, verstanden, die Volksfronten in
Spanien und Frankreich zu schaffen,- die französische Volks-
front hat als Folge die Notifizierung des Russenvaktes
gehabt, und insoweit könnten die Generäle zufrieden sein.
Und sie wären es auch, wenn sie nicht weiter dächten: Sie
konstatieren, daß das konservative England seit dem Re-
gierungsantritt Leon Blums von der Revolutionsfurcht er-
griffen zu sein scheint und bedenklich zu Hitler hinüber
schwankt. Sie sehen aber noch mehr: Erst mit dem Auf-
kommen der Linken in Frankreich hat der „Duce Mussolini"
den Weg zum deutschen „Führer Hitler" gefunden: die
große, von Laval in den Römerpakten, dem „lateinischen
Ausgleich" und den Näherungen zwischen der Kleinen En-
tente und den italienischen Vasallen zustande gebrachte lük-
kenlose Allianz aller europäischen Mächte (die Nordischen
und die „Neutralen" ausgenommen), ist wieder zerfallen.
Der „fasc istische Block" ist entstanden: das isolierte
Dritte Reich hat seit dem vergangenen Juli plötzlich Luft
bekommen. Alles dank den Volksfronten, die Genf zu stär-
ken trachten und in Genf am meisten zu jener wirkungs-
losen Politik gegen Italien beigetragen, an deren Ende der
Ausgleich Mussolini-Hitler steht. Was nützt dem russischen
Generalstab ein Frankreich, das von Italien in Schach ge-
halten wird und dem England nicht beisteht? Es hat den

Anschein, als ob in dieser Schwächung des
Allianzspsteins, deren Urheber die neue Po-
litik der „Komintern" geworden, der Grund
der Unzufriedenheit auf Seiten der Generäle
zu suchen sei.



DIE BERNER WOCHE Nr. 36

Eine neue Errungenschaft bei den italienischen Manövern : Tanks mit einer Brücke versehen.
Bei den derzeit stattfindenden Manövern in Irpinia wurde eine neue Art Tanks für die Genietruppen auspro-
biert. Diese Tanks sind oben mit einer Brücke versehen, die im Notfalle nach vorn geschoben werden kann,
um tiefe Hindernisse zu überqueren.

Stalin I)at mit bemerfensioerter Konfequen3 bie fpa»
ttifdjc Regierung „repubîiîanifdj fein taffen" unb fid) ber
fransöfifdjeit ©eutratitatsformel attgefchloffen, toie übrigen»
aud) 3taticn, Ettglanb, bas Dritte ©eidj unb bie meiften
anbern Staaten bes Kontinents. Das ift bttrdjaus im Sinne
einer ©idiieinmifchung, aber abfolut ben bisherigen ©idjt»
liniert ber Dritten 3nternationate entgegcngefcht; Stalin
batrbelt alfo fo, als ob bie Drganifation, bie Dimitroto
leitet, nidjt eriftierc. Çftllt Spanien in bie Sänbe bes $as=
cismus, fo roirb auf ein ©iertctjahrhunbert birtaus „fein
grüner bemoïratifdjer balm" mehr auf feinem ©oben toadj»
fett; ber outfanifdje ©oben aber tann 3um Erbbebenherb
toerben, ber oor allem fyranfreid) ergreift. ©3as aber trübt
ben ruffifdjen ©enerälen ein fhmnfreid), bas ben ©uffen»
paît aufgibt unb fid) mit bitter oerbünbet, fobalb es eben»

falls fasciftifdj geroorbetr? Die Quinteffen3 aller Ertoä»
gungett: Die eigentlichen ©tadjthaber bes ruffifdjen ©eidjes
roitttfchett nicht, bah bie ©i'ttibniffe, auf bie fid) alte ntili»
tärifchen Kombinationen ftiitjen, weiterhin auf ber fdjtoanîen
©runblage ber ©arteipotitiï aufgebcrut roerbcn fotten. Da»
mit ttidjt ein fiegreicher 5«scistttus ober aud) nur ein ge=

mähigter fratt3öfifcher ©echtsïurs bas Sünbnis mit bem
„tnosïoioitifdjen ©olfdjetoismus" tniberrufe, toünfdjen fie eitt
©uhlattb, bas îeine Senbtinge mehr in ben SBeften fd)idc,
bie bett ©oben ber ruffifdjen ©IIiait3en untergraben! ©tit
anbern ©Sorten: Die ©tilitärs im ruffifdjen ©eidje nehmen
ait, baff bie „Dritte Snternationale" nid)t mehr bie ©olfs»
maffett aller tapitaliftifdjen Staaten 311 Serbünbeten ©uh=
lattbs madje, bah fie oielmetjr bie „ntahgebcnbett Schichten"
— unb bie ©encralftäbe oon ©uhlanb meg unb fitter in
bie ©ritte führe. Sie toollen mit öranfreidj, voie es aud)
regiert fei, 3ufaiumenfpantten, unb ruollen oon granfreid),
mas fie wollen m ü f f e n : Dah es fid) wieber mit ©tuffotini
3ufammenfinbe!

©orberhanb haben itt granïreidj bie Kommuniften mili»
tärpolitifd) ben ©Iah auf betn rechten Flügel ber ©olfs»
front befeht: Sie finb heute militariftifd) —.bie ©abifalett
unb So3iatiften finb „linier" als bie ©efotgfdjaft 2fjore3.
ttnb fie fdjreien sugteidj über Droftfi unb bie Erfdjoffenen:
Sdjurfett unb ©erräter. Es fragt fid) nun btoh noch, toas
fie fagen, locntt ©uhlanb bie weitem Stabien surüdtegt bis
311m oölligett ©ationatismus, 311m ©erfdjioinben ber Komin»

tern unb 311t „Sünbnisfähigfeit" bes

Kremls für i e b e Sorte Sran3ofen,
wie sur 3aren3eü-

'21 u f roetdjer Seite bie ©.

©.II. fteht, fönnten bie Kom»
m u n i ft e n f d) 0 n heute î a u m b e»

f dj ro ö r e n. 3ft es am Enbe fo, bafj

alte Sotfdjemifi unb ©eile ber ©rmee
ben fpattifdjen Sanbel 3utn Kosfchlagett
benuhen toollen, unb 3toangen ©enera»

lität unb ©. ©. II. Stalin, bie „alte
©arbe" 3u opfern, mit ber Drohung,
ihn fetbft ab3ufdjtad)ten, toenn er nid)t
nachgebe? Diefe ©erfion paht atn

beften auf. bas grage3eidjen ©tostau.

Herr Schacht in Paris.
Die beutfdje ©egierung benuhte bie

3uftimtnungser!Iärung 3 u r

f r an 3 ö f i f d) e n ©eutralitäts»
formet in ber fpanifchen grage unb

bas im 3ufatnmenhang mit biefer 3u«

ftintmung erlaffene ©3affenaus=
futjroerbot 3U einem Eoup, ber

3U anbern 3eiten gewaltig Staub auf»

gewirbelt haben toürbe: Es führte

bie 3toeiiährige Dien ft seit
e i n unb erhöht bamit bie 3aht

ber „griebensfolbaten" um etroa ein Drittel; bie refruteu»

armen Kriegsjahrgänge fotten bas Seer auf runb 900,000

©tann fteigern. ©aris unb Konbon toaren 3toar unruhig;

proteftiert hat aber niemanb mehr, ©tan nimmt altes hin;

ber ©erfaitteroertrag ift fattifdj aufgegeben; es bleiben nur

nod) bie „®ren3beridjtigungen".
Ilm Dage, nadjbem biefe ©ceuerung beîannt gegeben

toorben, flog ber beutfehe ©3irtfd)aftsminifter unb ©eich5»

battfbireftor Sd)adjt nach ©aris, erwiberte ben

©efud), ben er oorher in ©erlin oom neuen ©röfibenten ber

fran3öfifd)ctt ©otenbanï erhalten unb befudjte aud) bie 9te»

gierung. ©tan horchte auf. ©las will Sdjadjt? Er fei

fein ©olitifer, oerftetje gar nidjts oon ©otitü, erttärte ber

immerhin nationalfogiatiftifche ©3irtfdjaftsbiîtator. Er habe

nur eine potitifdje ©otfehaft Sitters überbringen tnüffen,

unb 3toar nebenbei. Sein ©efdjäft aber fei ber ©egen»

befud) beim ©otenbanfpräfibenten. ©tan hat béjeuniert unb

allerlei oerhanbett. ©Sas, bas ift nicht genau beîannt ge»

toorben. Die ©ermutungen fdjtoeiften weit unb behaup»

teten, bie Sprengung ib es ©uffenpaftes fei Schachte

Iehte 2fbfid)t getoefen, unb er habe nicht nur bie ©erficht

rung Sitters mitgebracht, bie Dienft3eitoertängerung richte

fid) nidjt gegen ©aris!
©atiirtid) muff man fid) nicht oorftelten, bas Dritte

©cid) bitbe fid) eitt, heute ben „Dftpalt" ber ©uffen unb

gran3ofett torpebicrcrt 3U fönnett. Dies bleibt nur „lefetc

2lbfid)t" ber Deutfdjen. Hm aber biefe 2Ibfid)t oerfolgen

3U fönnen, muh man mit bett gran3ofen überhaupt einmal

ins ffiefpräd) fomttten. Unb Schacht toar ber gegebene ©tann,

um ©erfjartblungen, betten „nietnanb anmerft", bah fie

hanbluttgen finb, ati3ufangen: Er fpricht über lüirtfdjaftlidR
Dinge, über bie gefd) rümpften 3 a tj I e n bes b e u t f h *

fran3öfifd)en Sanbels, bie ©ohftoffe, bie granf»

reid) liefern, unb bie beutfdjen ©robufte, bie es be3iehen

fönnte, fpricht weiter über bie beutfdje ©tarf uno
bie ©t ö g I i <h î e i t ihrer ©btoertung im 3ufammen»

hang mit einer fran3öfifd)en „grattfenanpaffung". Sinb em»

mal toirtfdjaftliche 3ntereffengemeinfdjaften hergefteltt, laßt

fidj atn Enbe, im 3ufammettbang mit ber „£onboner=io»
carno=Kottferen3" aud) bie bisher nie mögliche potitifdje oü°

fatnmenarbeit fchaffett. Schachts Sani» unb ©Sirtfdjafte*

gcfpräche in ©aris finb jebenfatts 3U notieren.

vie se^ekè >vvcve

Line neue LrruQAenseksLt dei âer» itsIieniZàer» ^lanöverll: panics mit einer Lriiàe ver3e1ien.
kei 6en âer?.eit stattfindenden Manövern in Irpinig wurde eine neue ^rt ^ank8 kür die Oenietruppen auspro-
biert. viese panics sind oben mit einer Krücke verseben, die im Notfälle nacb vorn ^escboben werden kann,
um tieke blindernisse ?u überqueren.

Stalin hat mit bemerkenswerter Konsequenz die spa-
nische Negierung „republikanisch sein lassen" und sich der
französischen Neutralitätsformel angeschlossen, wie übrigens
auch Italien, England, das Dritte Reich und die meisten
andern Staaten des Kontinents. Das ist durchaus im Sinne
einer Nichteinmischung, aber absolut den bisherigen Richt-
linien der Dritten Internationale entgegengesetzt: Stalin
handelt also so, als ob die Organisation, die Dimitrow
leitet, nicht existiere. Fällt Spanien in die .Hände des Fas-
cismus, so wird auf ein Merteljahrhundert hinaus „kein
grüner demokratischer Halm" mehr auf seinem Boden wach-
sen: der vulkanische Boden aber kann zum Erdbebenherd
werden, der vor allem Frankreich ergreift. Was aber nützt
den russischen Generälen ein Frankreich, das den Russen-
pakt aufgibt und sich mit Hitler verbündet, sobald es eben-
falls fascistisch geworden? Die Quintessenz aller Trwä-
gungen: Die eigentlichen Machthaber des russischen Reiches
wünschen nicht, datz die Bündnisse, auf die sich alle mili-
tärischen Kombinationen stützen, weiterhin auf der schwanken
Grundlage der Parteipolitik aufgebaut werden sollen. Da-
mit nicht ein siegreicher Fascismus oder auch nur ein ge-
mätzigter französischer Rechtskurs das Bündnis mit dem
„moskomitischen Bolschewismus" widerrufe, wünschen sie ein
Rußland, das keine Sendlinge mehr in den Westen schicke,

die den Boden der russischen Allianzen untergraben! Mit
andern Worten: Die Militärs im russischen Reiche nehmen
an. datz die „Dritte Internationale" nicht mehr die Volks-
Massen aller kapitalistischen Staaten zu Verbündeten Nutz-
lands mache, datz sie vielmehr die „matzgebenden Schichten"
— und die Generalstäbe von Rußland weg und Hitler in
die Arme führe. Sie wollen mit Frankreich, wie es auch

regiert sei, zusammenspannen, und wollen von Frankreich,
was sie wollen m üs sen: Datz es sich wieder mit Mussolini
zusammenfinde!

Vorderhand haben in Frankreich die Kommunisten mili-
tärpolitisch den Platz auf dem rechten Flügel der Volks-
front besetzt: Sie sind heute militaristisch —.die Radikalen
und Sozialisten sind „linker" als die Gefolgschaft Thorez.
Und sie schreien zugleich über Trotzki und die Erschossenen:
Schurken und Verräter. Es fragt sich nun blotz noch, was
sie sagen, wenn Rußland die weitern Stadien zurücklegt bis
zum völligen Nationalismus, zum Verschwinden der Komin-

tern und zur „Bündnisfähigkeit" des

Kremls für jede Sorte Franzosen,
wie zur Zarenzeit.

Auf welcher Seite die E.
P. U. steht, könnten die Kom-
m u nisten schon heute kaum be°
schwören. Ist es am Ende so, datz

alte Bolschewik! und Teile der Armee
den spanischen Handel zum Losschlagen
benutzen wollen, und zwangen Genera-

lität und G.P.U. Stalin, die „alte
Garde" zu opfern, mit der Drohung,
ihn selbst abzuschlachten, wenn er nicht

nachgebe? Diese Version patzt am

besten auf. das Fragezeichen Moskau.

Herr 8eüneüt in karis.
Die deutsche Regierung benutzte die

Zustimmungserklärung zur
französischen Neutralitäts-
forme! in der spanischen Frage und

das im Zusammenhang mit dieser Zu-
stimmung erlassene Waffenaus-
fuhrverbot zu einem Coup, der

zu andern Zeiten gewaltig Staub auf-

gewirbelt haben würde: Es führte

die zweijährige Dien st zeit
ein und erhöht damit die Zahl

der „Friedenssoldaten" um etwa ein Drittel: die rekruten-

armen Kriegsjahrgänge sollen das Heer auf rund 300,M
Mann steigern. Paris und London waren zwar unruhig:
protestiert hat aber niemand mehr. Man nimmt alles hin:

der Versaillervertrag ist faktisch aufgegeben: es bleiben nur

noch die „Erenzberichtigungen".
Am Tage, nachdem diese Neuerung bekannt gegà

worden, flog der deutsche Wirtschaftsminister und Reichs-
bankdirektor Schacht nach Paris, erwiderte den

Besuch, den er vorher in Berlin vom neuen Präsidenten der

französischen Notenbank erhalten und besuchte auch die Re-

gierung. Man horchte auf. Was will Schacht? Er sei

kein Politiker, verstehe gar nichts von Politik, erklärte der

immerhin nationalsozialistische Wirtschaftsdiktator. Er habe

nur eine politische Botschaft Hitlers überbringen müssen,

und zwar nebenbei. Sein Geschäft aber sei der Gegen-

besuch beim Notenbankpräsidenten. Man hat döjeuniert und

allerlei verhandelt. Was, das ist nicht genau bekannt ge-

worden. Die Vermutungen schweiften weit und behaup-

teten, die Sprengung des Russe npaktes sei Schachts

letzte Absicht gewesen, und er habe nicht nur die Versiche-

rung Hitlers mitgebracht, die Dienstzeitverlängerung richte

sich nicht gegen Paris!
Natürlich mutz man sich nicht vorstellen, das Dritte

Reich bilde sich ein, heute den „Ostpalt" der Russen und

Franzosen torpedieren zu können. Dies bleibt nur „letzte

Absicht" der Deutschen, Um aber diese Absicht verfolgen

zu können, mutz man mit den Franzosen überhaupt einmal

ins Gespräch kommen. Und Schacht war der gegebene Mann,

um Verhandlungen, denen „niemand anmerkt", batz sie Ver-

Handlungen sind, anzufangen: Er spricht über wirtschaftliche

Dinge, über die gesch rümpften Zahlen des deutsch-
französischen Handels, die Rohstoffe, die Frank-

reich liefern, und die deutschen Produkte, die es beziehen

könnte, spricht weiter über die deutsche Mark und

die Möglichkeit ihrer Abwertung im Zusammen-

hang mit einer französischen „Frankenanpassung"- Sind eM-

mal wirtschaftliche Interessengemeinschaften hergestellt, làtzi

sich am Ende, im Zusammenhang mit der „Londoner-Lo-
carno-Konferenz" auch die bisher nie mögliche politische Zu-

sammenarbeit schaffen. Schachts Bank- und Wirtschafts-

gespräche in Paris sind jedenfalls zu notieren.
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